
WIr als eınen bedeutenden Schritt aut dem richtigen Weg gehegt werden mußß, ein Wagnıs, das Mut erfordert:
bezeichnen. Dort haben WIr auteinander gehört. Gewiß, Glaube 1St aber auch eın Angebot, das glücklich un: trei

wurde uns klar, da{fß WIr noch besser jeweıls die Sprache macht. Es bedeutet eın Wagnıis, hinzunehmen, daß
des andern sprechen lernen mussen. ber die Bereitschaft, überall, Gott seinen Heıiligen Geist aussendet, sıch ıne
voneınander lernen, WTr vorhanden. Neuschöpfung un: Erneuerung vollzieht, die uns NOItut
Dıie Verwirrung darf nıicht durch unzulänglich begrün- Vor allem gilt, W a4s der heilige Paulus die Epheserdete Neuerungen oder unausgereıfte Experimente Ver- schrieb: „ 50 ermahne iıch euch denn wandelt würdiggrößert werden. Seid auch nıcht voreıilıg iın der Verurte1i- der Berufung, die euch ISt, in aller Demut
lung jener, die ehrlich nach zeıtgemälsen Formen und Sanftmut, 1n Langmut, einander 1n Liebe ertragend,suchen, iın denen der Glaube sinnvoal]l velebt werden eifrig bemüht, die Einheit des Geilstes bewahren durch
annn das Band des Friedens. Eın Leib un: ein Geist, WwW1e iıhr
Der Schatz des Glaubens 1St eın Kapıtal, das WIr auch bei Berutung einer Hoffnung erufen WOT-
unversehrt bewahren können, indem WIr nıcht e1n- den se1d. Eın Herr, ein Glaube, ıne Taufe, eın Gott und
mal 1ın einer umgebauten Kırche vergraben. Mıt ande- Vater aller, der da 1St über allen un: durch alle un ın
ren Worten: der Glaube 1St VOT allem ıne Haltung, die allen  CC (Eph 4, 1—6)

Problemberichte ZUM Zeitgeschehen
Zu den Studentenunruhen in der Bundesrepublik
War spielten auch 1n trüheren Jahren ımmer wiıieder sollte INn mıt diesem Hınweis un entsprechender Wer-
Studenten ıne nıcht unwesentliche Rolle 1mM innerpoliti- Cung nıcht VO  - den Ursachen un Anliegen westlicher
schen Leben verschiedener Länder, doch scheint die ugenN- Protestaktionen abzulenken versuchen.
blicklich weltweiıte Erscheinung studentischen Protestes

Neues darzustellen. Nähere Untersuchung der Vor- Die Vorstuten des Protests
yange iın den einzelnen Ländern macht bald deutlich, dafß

ohl teilweise 1n Nachahmung der erfolgreichen Das, W 1ın der Bundesrepublik nach dem Junı 1967/,
Aktionen anderswo die Methoden studentischen Pro- dem Tod des Studenten Benno Ohnesorg anläfßlich des
tesSieS häufig übereinstimmen, während rsprung und Schah-Besuchs 1n VWestberlin, plötzlich studentischen
Ziele der Bewegung recht unterschiedlich sind. Eın antı- Aktionen ın großem Umtang 1n Erscheinung Lrat, WAar
quılertes Hochschulsystem War der eigentliche Angrifts- durchaus schon trüher iın Gang gekommen. Auch die
punkt in Deutschland, Italien, Spanıen un: England, immer wieder als Vorbild angesehenen Demonstrationen
apolitisches Universitätsleben angesichts der Rassen- der Studenten der Unıiversität Berkeley/ USA 1b Sep-diskriminierung un: des Vietnamkrieges lösten die Un- tember 1964 nıcht der eigentliche Anlaß für. W est-
ruhen den amerikanischen Universitäten AuUS, natl1o0- deutsche Aktıiviıtäten, sondern mehr eın Anstof
nale Probleme standen ın apan un Belgien 1mM Vorder- verbunden MIt nuüutzlichen Hınweisen auf die Art und
orund, un 1n Äthiopien Sar dreht sıch alles den Weıse, Ww1e INa  ] künftig Wünsche un: Vorschläge „WI1F-
Minirock. Solange sıch NUur die Studenten 1in W eSsSt- kungsvoller“ durchsetzen könne. Die inzwischen fast
liıchen Ländern handelte, y]aubte INa  } vieles MIt ber- VELSCHCHC ursprünglıche Kritik der Studentenschaft
sättıgung, Wohlstandslangeweile oder SdIi kommunisti- der Hochschulstruktur SOWI1e Bildungswesenscher Unterwanderung erklären können:;: die Ereignisse stand schon jJahrelang 1m Vordergrund der Diskussion
VO Warschau un Prag geben dem dNZCN Phänomen un: tand bereits 1961 1n der SDS-Denkschrift „Hoch-
ıne HEG Seıite. „Le Monde“ (8 68) stellt die Frage, schule ın der Demokratie“, iın „Anregungen des Wıssen-
ob sıch die „Geburt eıner soz1alen ewegung, einer schaftsrates ZAUT: Gestalt Hochschulen“ un 19672 1n
studentischen ewegung“ handle, ähnlich der der Oorganı- einem Gutachten des „Verbandes Deutscher Studenten-
sıierten Arbeiterschaft. Die „International Herald TIrıbune“ schaften“ seinen Niederschlag. uch die anerken-
2 68) oylaubt 1m Protest e1in entscheidendes nenNnswerten Bestrebungen der Aktionen Al Juli“ und
Thema sehen: 95  Je Studenten wollen Verantwortung, „Student aufs Land“ den Bıldungsnotstand, die
Selbstbewußtsein, die Chance, für sıch selbst Entscheidun- übrigens 1965 Aaus einem Arbeitskreis in der Katholischen
SCH tällen. Was anders, fragen S1e, 1St das Ziel] der Studentengemeinde 1in Freiburg hervorgingen und
Erziehung?“ „Freiheit“ un „Demokratie“ siınd Schlag- konkrete Hılte darstellten, o  n viele Studenten auf die

ın ÖOst un: VWest yeworden, doch bedeutet dies Straßen, fanden jedoch nıe das Echo 1n der Bevölkerung
weder ıne Annäherung noch eıne Schizophrenie, W1€e s1e w1e die Ausschreitungen der etzten eIt un: wurden
in der VO  w vielen Publizisten aufgegriffenen Vereıin- aufßerdem leider vielfach einselt1g ZUur Propaganda
fachung Z Ausdruck kommt, „dıe westlichen Studenten die bundesrepublikanische Struktur umgestülpt un: VOIl
strebten östliche Verhältnisse gerade dem Zeitpunkt radikalen Forderungen übertönt. Das nu  $ plötzlıch offen-
d da östlichen Studenten westliche Lebensmöglich- sichtliche Bemühen vieler verantwortlicher Stellen
keiten gehe“. Es 1St ZWar interessant, da{ß revolutionäre Reformen 1mM Hochschulbereich x1bt nachträglıch aller-
Studenten iın der Bundesrepublik, 1n Italıen un: Frank- dings vielen recht, die behaupteten, Resolutionen, Vor-
reich Mao SOWI1e marxistische Theoretiker und Praktiker schläge un Diskussionen ührten nıchts INnan musse
als Idole herausstellen, während INa  e sıch in Polen un: siıch mıt Provokationen un massıvyvem ruck Gehör VMeI-

schaffen.der CSSR auf nationale Freiheitskämpfer besinnt, doch
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In Berlin hatte sıch bereits se1it 1963 eın Wandel 1m on scheinen der uhe eın Ende setzen un: Trotzkis
unpolitischen studentischen Leben angekündigt, als der Worte bestätigen. Antikommuniısmus bzw. Antı-

damalige Vorsitzende des „Allgemeinen Studentenaus- kapıtalismus bestimmten lange eıt die otfizielle Eın-
schusses“ SIN n seiner Zugehörigkeit einer stellung 1n beiden Teılen Deutschlands. Wenn sich das

heute zumiındest in weıten Teilen der studentischenschlagenden Verbindung abgewählt wurde mIi1t der Be-
yründung: „Zwischen den Bildungsvorstellungen der Jugend geäindert hat, zibt datür verschiedene
Korporierten un dem, W a4s die Unıiversıität 1St un: se1n Gründe: In der Ara Kennedy kündigte sıch ein

Verhältnis den totalıtären Staaten d un: Sa derwıll, klafft ein unlösbarer Widerspruch.“ Bıs dahin WAar

tast überall Nnu  an ıne geringe Beteiligung be1 den Wahlen Nach-Kennedy- Jugend wuchsen die Z weıtel der
ZU Studentenparlament verzeichnen, be1 denen die Gesellschaft, ihrer Moral Nıchts hat diese (Gene-
zahlenmäßig ohnehin kleinen polıtischen Gruppen NUur ratıon epragt W1e der Vietnamkrieg. Er 1e1$ die Er-
ıne geringe Rolle spielten, während Korporationen tür ınnerung Ungarn un: den Junı verblassen. Er 1eß
die melst unpolitische Arbeit 1m STA (Bemühungen die Gut-Böse-Grenze 7zwiıschen Ost und West verschwim-
hesseres Mensaessen, Theaterkarten, Verbilligungen USW.) inen. Er machte die Moral des eigenen Lagers fragwürdig
die meısten Kandidaten stellten. An der Berliner Freien und wurde schließlich Z Kriterium politisch-moralischer
Universıität, siıch 401 der besonderen Sıtuation der Entscheidung. Die unge Linke entschied sıch das
Stadt S A Flüchtlinge AUS der DDR un Wehr- SOWI1e eigene ager  «“ Hermann, Die Revolte der Studenten,
Wehrersatzunwillige Aaus der Bundesrepublik trafen, be- Christian Wegner-Verlag, Hamburg 196/, 25)
SaNNECN die größeren Aktivitäten der politischen Hoch- Vıetnam steht dabel stellvertreten für die gesamte
schulgruppen, die inzwischen nıcht 1Ur 1ın Berlin das Bild „Dritte elt  “ deren „Rıngen MI1t dem US-Imperialismus
bestimmen. und seiner Ausbeutung“ iNan unterstutzen will,

ımmer geht Natürlich siınd dies nıcht Probleme, mıiıt
denen sıch alle Studenten beschäftigen. TIrotz verstärkterDie gesellschaftlich-politischen Faktoren Tätigkeıit einzelner Gruppen entziehen sıch heute noch
die meılsten Studenten ıntensiver Teilnahme, eschränken

Unter Führung des „Sozialıstischen Deutschen Studenten- sıch vielmehr aut stille Sympathien“. Die Mitglieder-bundes“ (SDS) hat die ewegung Ausmaße ANSCHOMUINCN, zahlen können ohnehin nıcht als Gradmesser tür Arbeıt,die In  w VOL einıger elit noch für unmöglich gehalten Einfluß un: Anhang der politischen Gruppen gelten.hätte. Aufgeschreckt durch dieses HEUE Gesıicht der aka- „Infektionen“ MIt dem Ideengut des SDS lassen siıch aber
demischen Jugend, beginnt INan nach den otıven und 1n oroßen Teilen anderer Gruppen nachweisen.
Ursachen des Protestes suchen. Sıcherlich bewahrheitet
sıch augenblicklich wieder einmal,; daß Studenten Aatur-

gemäls ein revolutionäres Element darstellen, „eın labijles Das ideologische Instrumentarıum
instrument, das künstlich jugendlich gehalten wiıird“

Der SDS VO  w} 1946 bıs seiınem Bruch mı1t der SPDegen iıhres ungesicherten soz1alen Status sind s1e beson-
ders antallıg für alle Demonstratıiıonen, durch deren Teil- 1960 die studentische SPD-Gruppierung 1St heute be1i
nahme S1e ein Getühl der Macht und der moralischen vielen Aktionen der „außerparlamentarischen, antıauto-
Rechtiertigung erlangen. Nıcht ÄArmut treibt S1€e dazu, rıtären Opposıtion“, die siıch nach der großen Koalıi-
sondern die allzu lange Abhängigkeıt, das Zwitterdasein t1on bildete, f£oderführend (vgl 95  TE Zeıt  «  5 DA  N
7zwischen Jugendlichen und Erwachsenen. Noch 1St iıhnen 68) Früher hatte der SDS mehrfach N starker
keine eindeutige Rolle zugeteıilt worden, Ja noch 1st Linkstendenzen „Chinesen“ entternen mussen, heute
vieles 1n bezug autf den spateren Berut vollkommen - scheinen „Chinesen“ den TIon anzugeben. Diese haben
gew1ß. Man hat S1€e ZUTL: Kritik CIrZOSCH, un deshalb stellen geschafft, da{fß für viele Burger Student STDS bedeutet,
S1e zunächst einmal alles in Frage. Wıe be1 tast allen obwohl dies die simpelste Täuschung 1St. Nur 2000 Miıt-
oroßen soz1alen ewegungen tLammenN die Führer meıstens glieder Zz5ählt der SDS insgesamt (ın Gruppen), VO  =

AUS den Schichten, die S1€e sich wenden. Unzufrieden- denen wiederum NUur ein1ıge der Ofentlichkeit ekannt
heit mıt Prüfungssystemen, dem eigenen Studiengang sind. Weniger ekannt dürtte se1n, da{fß der SDS bereıts
oder d Abbruch eines Studiums führen Verbitterung 1mM Frühjahr 196/ die Mitglieder der „Kommune I“ in
un manchmal unreflektierter politischer Betätigung. Berlin ausschlo{fß und da{ß Rudı Dutschke, der plötzlich
Auswirkungen der „sexuellen Revolution“ können ebenso aufgestiegene „Führer“, keineswegs unumstriıtten 1 SDS
angeführt werden w1e das Fehlen eigener Erfahrung VO  e} WAar. Der Mordanschlag VO Gründonnerstag hat diese
Not und Krıeg Das Generationenproblem spielte schon Gegensatze natürlich unsichtbar gemacht. Was hıer SC-
immer ıne Rolle und 1St nıcht typiısch für den student1- schehen ISt, scheint das schreckliche Ergebnis eiıner gesteli-
schen Bereich. Wenn alles dies, W 45 übrigens nıcht auf gerten Verhetzung auf beiden Seiten se1n, deren Ur-
Deutschland beschränkt 1St; jetzt often ZU Ausbruch sachen schwer SCHAaU bestimmen se1n werden und deren
kommt, mufß noch andere Gründe datür geben. Folgen sıch leider unmittelbar nach der Dat bereıts
Es 1St kein Zutall,; daß plötzlich Trotzkıi Ehren zeıgten. Dabe] fällt schwer, den Verdacht Sanz VeI -

kommt: „Mehr als andere wünscht der Moralıst, die drängen, daß der SDS über den berechtigten Protest
Geschichte mOöge ıh SAamıt seinen Büchlein, kleinen e1it- das Attentat hınaus 1L1LU Dutschke Z Durchführung
schriften, Abonnements, seinem gesunden Menschen- einer seIt langer eıt geplanten Aktion mißbraucht. j1eß
verstand und seinen moralischen Schreibheften in uhe doch bereits in dem 1mM September 196/ beschlossenen
lassen. ber die Geschichte Aßt ıh nıcht 1in uhe Sıe Aktionsprogramm,der SDS werde „eıne Jange andauernde
pufit ıh bald VO  S lınks und bald VO  3 rechts“ (Leo ampagne ZUur Entlarvung und Zerschlagung des Sprin-
Trotzki, Ihre Moral und UNSCIC, Voltaire Verlag, Berlin ger-Konzerns tühren“, 1ın deren Rahmen „der SDS in
1967 Die se1it ein1ger eit aktiver werdenden kommu- den Zentren des Springer-Konzerns ın West-Berlin un:
nıstischen und nationalıstischen Parteigruppierungen der BRD ıne koordinıierte Aktion der Durchbrechung
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der Manıipulation un TT demonstrativen Verhinderung sofern S1Ee ıcht ZUT Gewaltanwendung führen un sofern
der Auslieferung unternehmen“ werde. nıcht einem gewaltsamen Umsturz aufgerufen und
Die geistigen Väter des „neuen“ SDS sind iıne mehr als dieser organısıert wird. Zugrunde liegt die Annahme,
heterogene „Linke“, die tür die Studenten ohl mehr die dafß die etablierte Gesellschaft freı se1 un daß jede Ver-
Wiırkung eınes Ferments als eiınes ratiıonal bewältigten besserung, selbst ıne Änderung der gesellschaftlichen
theoretischen Unterbaues haben Marx, Mao, Marcuse, Struktur un: VWerte, 1mM normalen Gang der Ereignisse
aber auch Horkheimer, Adorno, Habermas un Bloch zustande käme, vorbereıitet, bestimmt un: untersucht ın
Von jedem wurde übernommen, un entstand treier un gyleicher Diskussion aut dem oftenen Forum der
ıne „Mischung“, die die „Urvater“ kaum selbst VeEeI- Ideen un Guüter  D (a O., 103f
stehen. Wenn dann folgert, daß damıiıt aber nıemals ine nde-
Der „Maoısmus“ 1St inzwischen nıcht NnUu  ar beim SDS ZUr Iuns herbeigeführt werden könne, INAas das auf gewalt-
Mode geworden. Mao-Plaketten un „Mao-Bıbeln“ sınd tätıge Veränderung zutreffen, ISt jedoch schwer eINZU-
die Aushängeschilder eines vermeıntlichen Fortschritts. In sehen, aru Dr ine Sammlung der „außerparlamen-

tarıschen“ Kräfte DA Verschiebung des parlamentarischenÜberlingen EerSsSeIzZienNn Schüler die Kruzılixe durch Mao-
Bilder, 1n München verlasen VDS-Delegierte 1mM März Kräftespiels miıt Hıltfe legaler Tätigkeit un Propaganda
Mao-Sprüche, un: in Bonn stellte sıch ZUr yleichen eıit nıcht erreichen seıin soll Es bleibt die wichtige Frage,
der LECUC ASTA-Vorsitzende MIiIt Mao-Zıtaten UDE, Der WAS gyeschehen soll, Wenn wirklich jede Minderheit glaubt,

MIt Gewalt iıhre Ziele durchsetzen mussen.SDS propagıert Maos Guerrillakriegstaktik un wendet
S1e für den Hochschulbereich un: die Provokation d Marcuse sStutzt seine Hoffnung auf die jJunge Generation
auch für ıh sind „US-Imperialısmus un: SOW Jjetrev1s10- un glaubt B in der heutigen Sıtuation könne „dıe
nısmus“ die orößten Feinde der Menschheit, auch für ıhn ÖOpposıtion der amerikanischen Jugend politischer
scheint Maos Spruch zuzutreften: „Wenn der Feind uns Wirkung gelangen. DDiese Opposıtion 1St ideologiefrei oder
bekämpft, 1St das ZuL un: nıcht schlecht.“ VO  $ tiefem Mißtrauen gegenüber aller Ideologie (auch
UÜbernommen hat der SDS anscheinend Maos Ziel des der sozialistischen) durchdrungen; S1e 1St sexuelle, 111014 -

Kampftes „Jeglichen Ego1ismus“, jedes „Esta- lısche, intellektuelle un politische Rebellion in eiınem. In
blishment“, Bürokraten un „Fachidioten“. Aller- diesem Sınne 1St S1e total,; das System als (GJanzes

gerichtet in ihnen erscheint vielleicht eın Be-dings hat bisher 2Uum Lehren AUS dem Versagen
einıger Aktionen 1n China SCZOHCNM. Mao mußte die wulßtseın, ein Typus MIt einem anderen Instinkt
„Fachıidioten“ wieder zurückrufen, da sı1e unentbehrlich für die Wirklichkeit, fürs Leben un fürs Glück: sS$1e haben

die Sensibilität für ıne Freiheıit, die MIt den 1n der VelI-WAarcn, mußÖte bald erkennen, dafß die „Dreier-Allian-
Zzen ıcht geeignet d  N, LIEUEC Machtpositionen Velr- greisten Gesellschaf praktizıerten Freiheiten nıchts ZU

hindern, da{fß die Miıtglieder der Machtorgane schon tun hat un nıchts tun haben 1l Kurz: hier 1St dıe
bald iıhr revolutionäres Bewußfstsein verloren, sobald S1€e ‚bestimmte Negatıon‘ des Bestehenden aber ohne
sıch etabliert hatten. wirksame Organısatıon un sıch cselbst unfäahig, eNnNt-

scheidenden polıtischen Druck auszuüben“ Marcuse
arcCcuse und Marx in „Kursbuch“, 9/1967, 6

Marxistisches Gedankengut hat der SDS selektiv über-
Herbert Aarcuse scheint dem SDS für die Umzgestal- OmMmmMeEeEN? ıe gylauben nıcht mehr Krisen, die NOLT-
tung der westdeutschen Gesellschaft un für seine Arbeit wendigerweise den Kapitalismus 1n rage stellen und
1n der Bundesrepublik besonders wertvoll se1in. Der seıne Basıs unterhöhlen. Sıe sefzen aut Minderheiten, die
deutsch-amerikanische Protessor der Universität VO  3 die Gesellscha handelnd verändern“ Hermann,
Kalitornien (Berkeley) gab ıhm mMıiıt seiner „Repressı- O: 56) Während Parte1i- un Regierungskreise
ven Toleranz“ einen Leitfaden für seine gesamte Tätıg- der DDR Zuerst das Gebaren der studentischen Linken
eıt un machte ıhm auch klar, da{ß die Menschen der begeistert feierten, beschäftigen S1e sıch neuerdings inten-
„Dritten elt  «“ tür die INa  = sıch csehr einsetzt, — SLV un angstlıch miıt deren Theorien. Maoliteratur wird
bedingt notwendig sınd für den Erfolg des gemeınsamen als „Rattengift“ bezeichnet un: beschlagnahmt, arcuse
Kampfes aller „unterdrückten Minderheiten“ ın den theoretisch „auseinandergenommen“. Plötzlich wendet
Industriestaaten. Marcuse Sagt, „glaube, da{fß für A  3 sıch „professionelle Marx- Töter 1n West-
unterdrückte un: überwältigte Minderheiten eın ‚Natur- deutschland“ un: „die ‚Ideologie-Feindlichkeit‘ ein1ger
recht auf Wiıderstand x1Dt, außergesetzliche Mittel AaNZU- Theoretiker der Linken jene Furcht VOT allem,
wenden, sobald die gesetzlichen sich als unzulänglich W 4S MmMI1t Ideologie, Organısatıon, Macht, Staat, Parteı
herausgestellt haben Gesetz un Ordnung sind überall zusammenhängt. Damıt verknüpft 1St ine zweıte Be-
un: immer (Gesetz un Ordnung derjenigen, welche die schränkung: W as S1e LUunN, geschieht miıt eınem kritischen,
etablierte Hıerarchie schützen: 1st unsınn1g, die distanzıierenden Blick auf die DDR un: uUuNnseren Soz12-
absolute Autorität dieses Gesetzes un: dieser Ordnung 1SmMus Krawall annn schnell Z Programm werden,
denen gegenüber appellieren, die ıhr leiden un: das schadet“ („Sonntag“ Kulturpolitische Wochen-

S1e kämpften nıcht für persönlichen Vorteil un: zeıtung, Berlin-Ost, D 68)
AaUSs persönlıcher Rache, sondern weil sS1e Menschen sein
wollen“ Wolft, Moore, Aarcuse: Kritik der Die Rolle des SDS
reinen Toleranz, 27
An einer anderen Stelle weIlst auf die schwierige Auft- Es ware vereintachend un: talsch, die SDS-Mitglieder als
gyabe der Minderheiten in uUuNseIer Gesellschaft hin „Unter Kommunisten bezeichnen. Dafür S1Dt in dieser
einem System verfassungsmäisıg gyarantıerter un (im all- Gruppe 1e] zuviel Strömungen. Auffallend 1St. aller-
gemeınen un ohne viele un: augentällige Ausnah- dıngs, daß viele Mitglieder DDR-Flüchtlinge sınd, für die
men) ausgeübter bürgerlicher Rechte un: Freiheiten WEEI- anscheinend der Westen nıcht die erhofite Alternative bot,
den Opposıtion un: abweichende Ansıchten geduldet, bei denen aber die ideologische Unterweisung der DDR
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ihre Spuren hinterlassen hat udı Dutschke WwWar „ihre Lehre nicht durch Integration mıt den etablierten
Mitglied der FD]J un: der evangelischen „Jungen Ge- Mächten gefährdet wissen“, die andere ll „das organı-

satorische Potential des SDS durch Zusammenarbeit mMiıtmeinde“, ehe 1961 nach West-Berlin kam, ZUuUr

eıt in Soziologıe promovıert. Als die Kerntruppe der Kräften der Arbeiterschaft, Institutionen 1n den Gewerk-
außerparlamentarischen Opposıiıtion („Frankturter AN- schatten un: geistesverwandten außerparlamentarischen

oppositionellen Gruppen stärken“ (vgl olf Seeliger,gemeine Zeıtung“, 68) oder der „Vietkong den
Hochschulen“ GCIVIS März 1968 werden die Aktionen Die außerparlamentarische Opposıtion, München 1968,
des SDS seit Junı 1967 nıcht 1Ur VO Verfassungsschutz, 168)
sondern auch VO  = der Presse geNAaAUeESTENS verfolgt. Das
Ziel der Verbreitung marxistischen Gedankengutes den Die anderen linkspolitischen GruppenHochschulen haben S1e bereits teilweise erreicht, für die
„antiıautorıtären und außerparlamentarischen“ Bemühun- In der Oftfentlichkeit entsteht oft der Eindruck, als eX1-
SCn fanden S1E darüber hınaus vielfache Unterstuützung.
Es haben siıch Mitläuter nıcht 11LUI 1n einzelnen Studenten cstiere als politisch engagıerte Gruppe NUuUr der SDS ob-

ohl ıne Reihe VO  a politischen Gruppen verschiedener
gefunden. Auch mehrere politische Studentenverbände Färbung vorhanden 1St. Bereıts 1964 haben siıch die
lıegen inzwischen 1mM Schlepptau des SDS Aus Resi-

sogenannten linken Studentenverbände, Sozialdemokra-
ynatıon über den „Misthauten“ des Parlamentarısmus tischer Hochschulbund HB), Sozialistischer Deutscher
und des Liberalismus wollen S1e 1U  — die bestehende Ge- Studentenbund Humanıistische Studentenunionsellschaft „überwinden“ un die große Hochschulretorm
verschieben autf die eıt nach der Reform der Gesellschaft. un: Bundesverband Deutsch-Israelischer Studien-

SIuppeCnN 1mM Höchster Verband zusammengeschlossen.„Bewußtwerdung“ 1St das magische Wort mMI1t dem INa  3 Ging damals lediglich yemeinsames Vorgehen in
dıe Bevölkerung gewınnen gedenkt. Bisher jedoch WAar Hochschulfragen, haben die Erfahrungen der etzten
der Erfolg in dieser Richtung gering, da die iıcht-
Studenten größtenteıls ablehnend reagıerten. eıit un besonders die Delegiertenkonferenzen der e1in-

zelnen Gruppen Ende des Wıntersemesters gezel1gt,
In Berlin, Franktfurt un Hamburg 1sSt der SDS da{fß InNnan fast bedingungslos eigene Prinzıpien fallenläßt
aktıvsten. iıcht NUur miıt Hılte seiner Verlagsgründung und sıch WwI1e 1in einer „Volksfront“ dem SDS ın Zielen
„Neue Kritik“ un den ıhm nahestehenden Verlagen un: Methoden unterordnet, da 114  e angeblich Z Fın-
„Oberbaum-Presse“ in Berlin un „Trikont-Verlag“ in siıcht gekommen ist, „MUI noch massıver ruck VO  - außen
München besorgt seine Offentlichkeitsarbeit, auch könne das Parlament wachrütteln“.
„Konkret“ hılft 1t: „Tausende VO  aD} Studenten haben Der SHB als Nachfolger des SDS 1mM Range einer SPD-
ıhre Ideen un: den Jargon übernommen, viele VO  - iıhnen Organısatıon für Studenten steht mıittlerweile ebenfalls
mittels eiınes ständig wachsenden Magazıns ‚Konkret‘ lınks VO  w) der Parte1 un droht mMIt seinen 1500 Mıt-
geENANNT das inzwischen ıne Auflage VO  3 150 01010 gliedern in 572 Gruppen den Weg des SDS gehen, MIt
Exemplaren hat un dessen Rezept ausschließlich AaUus dem bereits viele Aktionen gemeinsam durchführte. Die
Sozialismus un Sex besteht“ („New Statesman“”, 79 große Koalition un das Verhalten der SPD-Führung 1n
68) Darüber hinaus publizieren SDS-Mitglieder ıhre teil- Berlin trugen mıiıt dem Unbehagen der Studenten be1i
welse sehr gut tundierten un belegten Abhandlungen Ebenfalls ach links abgerutscht 1St inzwischen der „Libe-
besonders ber Revolution un Konterrevolution in der rale Studentenbund Deutschlands“ (LSD), die ursprung-
„Drıitten lt“ in verschiedenen Verlagen. An den lıch als FDP-nahestehend gegründete Organısatıon. „Das
meısten Universitäten existieren mehrere Projekt-Grup- permanente Geplänkel, das sıch die FDP- un SPD-
PCN, die siıch mıiıt bestimmten Fragen-Komplexen, w1ıe Gruppierungen 1m Kampf die Mehrheit liefern, hat
„Faschismus“, Notstandsgesetze, Vıetnam oder Presse- ıne Unterwerfung Parteidoktrinen weitgehend
konzentration, beschäftigen. verhindert, hat aber auch die Verbandsfunktionäre
Dennoch haben die R ordentliche Delegiertenkonferenz ınm schwierigen Balanceakt 7zwiıschen Parteiloyalıität,
1m September 196/ un: die außerordentliche Konferenz innerparteilicher un außerparteilicher Opposıtion g..
Ende März 1968 deutlich gemacht, daß auch der SDS zwungen” Seeliger, 2 1 O., 125 och 1967 hatte
keinen einheitlichen Block darstellt, sondern durch Ver- siıch die LSD-Führung VO  3 einıgen Gruppen innerhalb
schiedene Richtungen einer harten Zerreißprobe Aaus- des SDS dıstanzıert, die „einen Kurs verfolgen, mıt dem
BESETZT wıird. Das oing schließlich weıt, da{fß VO  5 e1N- der LSD nıchts gemeın hat Wır denken da insbesondere
zelnen O:  a der Ausschlufß udi Dutschkes gefordert die intolerante un: dogmatische Haltung dieser
wurde, den Ma  w} gCn des Personenkults un: eines der Gruppen, w1e s1e sıch 1n den Thesen VO  3 Rudı Dutschke
Zeitschrift „Capiıtal“ gewährten Interviews heftig — niederschlagen Schließlich erscheint uns die Haltung
orıff. Darın hatte Dutschke U, AL ZESAZT, ST „habe ein sehr des SDS Z rage Gewaltanwendung, Provokationen
einfaches Verhältnis ZU eld Wenn kommt, un ıch uUSW. be1 den verschiedenen Aktıonen dubios.“ Im
kann polıitisch akzeptieren, h., WEn eın eld Maärz 1968 sprachen aber die Delegierten der bisherigen
Aaus der DDR, AUS der SowJjetun10n oder Aaus anderen LSD-Führung das Mißtrauen AauUs, distanzıerten sıch VO  '3

kommunistischen Quellen 1St, dann nehme ich selbst- der FDP, wählten eın SPD-Mitglied ZU Vorsitzenden,
verständlich A da WIr jeden Pfennig ZuLt gebrauchen bekannten sıch ZUF außerparlamentarischen Opposıtion

un: boten dem SDS ıhre Mitarbeıitkönnen“ G Capıtals, April 1968 Er deutete jedoch A
daß SDS-Gruppen besonders 1in Nordrhein-Westfalen 1ın iıcht NUur der LSD rennte sıch VO'  a seiınen liberalen
dieser Beziehung anders ächten. Prinzıpien, auch die „Humanistische Studentenunion“

schwenkt immer mehr aut DS-Kurs ein: „Wırd plura-Der Hauptteıil der Auseinandersetzungen betrifit das
Verhalten des SDS bei den kommenden Bundestags- listischen Konzeptionen festgehalten, verstärken s$1e das
wahlen, wobeji sıch die „Antıautoritären“ un: die „Ira- bestehende Herrschaftsgetälle, AaNSTtTAait der Repression
ditionalisten“ gegenüberstehen. Die ıne Gruppe 1l dienende Mechanismen abzubauen. Begreift IN  3 Huma-
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nısmus als Durchsetzung gesellschaftlicher Freiheıit, dann maschinerie“ bezeichnet. „Der kalte, richtungslose Sınn
1St damıt ‚Pluralismus‘ unvereinbar“, heißt 1in dem 1m wird gepflegt. Fakten werden regıstrıiert, schön auf Kartei-
Dezember 1967 beschlossenen Gesamtprogramm der karten un vielleicht auch iın Computersystemen, S1e
H5SU, die in 78 Gruppen rund 900 Studenten vereınt un: dann iırgendwelchen Mächten ZUuUr Verfügung stellen,
se1It ıhrer Gründung 1964 CNg mıi1t der Humanıistischen Mächten, die gerade herrschen“ (C.Der Stern  «  9 26 1 67)
Union 7zusammenarbeitet. Darüber und über die von einem Autorenkollektiv ın
An einzelnen Orten haben siıch „Studentengewerkschaf- einem „Handbuch ZUur Demokratisierung der Hochschule
ten  « (5SG) gebildet. Spezıiell tür die Probleme der Wıder die Untertanenfabrik“ (Pahl-Rugenstein-Ver-
Arbeiterschaft verantwortlich fühlt siıch der gewerk- lag, öln aufgestellten Thesen und Forderungen
schaftliche Arbeitskreis „Hans-Böckler-Kreıis“ Als leße siıch sicher nutzbringend diskutieren, da dieses An-
Kontakt- un: Sammelstelle besonders für Nıcht-Studen- lıegen keineswegs Ur be] linksorientierten Studenten _

ten erweısen sıch die neugegründeten Republikanischen zutreften 1St („Wußten, wıssen WIr oder haben WIr über-
Clubs, die, VO  e Berlin ausgehend, mıittlerweiıle vielerorts legt, WI1e das ın uns Aaus unserer kleinen Welt Erarbeitete
entstanden sind. Künstler, Journalisten, Politiker in der relatıv ungreifbaren großen Welt des gesellschaft-
sıch Z  MMM  9 U: der studentischen Revolte lıchen un: politischen Lebens verwirklichen ware?“
Schützenhilfe eisten. Allerdings sınd ohl nıcht alle iragt Friedmann, A Cal Man scheint jedoch

pessimistisch WwW1e Hans agnus Enzensberger, Heraus- bisher 1L1UI kritisch gegenüber einer Seıite se1n, W 45 sıch
geber des tür die Aktionen nıcht unwesentlichen „Kurs- iın Programmen der bei der manchmal verwirklich-
buches“, der der Meınung 1St:! „ Tatsächlich sind WIr heute ten Vorlesungskritik, aber auch be]1 vielen Veranstaltun-
nıcht dem Kommunısmus konfrontiert, sondern der Revo- SCH zeıigt, U, A bei der Aufführung des „ Vıetnam-
lution. Das politische System iın der Bundesrepublik ßr Diskurses“ VO  } Weiß in Frankfurt: Is da eın
sıch nıcht mehr reparıeren. Wır können ıhm zustımmen, Marınearzt Tom Dooley angekündigt un: als ‚Miıtglıed
oder WIr mussen durch eın System ersetzen.“ der katholischen Rettungsaktion‘ vorgestellt wurde, der

ein Buch Erlöse uns VO  3 dem bel‘ geschrieben habe,
da lachten S1e wıeder über den Schwarzen, un: dann kamVerwandte Extreme VO links und rechts heraus, daß gerade VO  e der schrecklichen Not in Viet-
114Aa1Ns Dörftfern sprach, un: die Lacher hätten siıch schimenDa dies die Einstellung eınes Gro(fßteils der politischen mussen“ („Süddeutsche Zeıitung“, 68)Studentengruppen seın scheıint, mu{fß 114  - sich iragen,

welche Alternativen überhaupt angeboten werden. Der Immer häufiger taucht ın der etzten eıit der Vorwurtf
eiınes Faschismus auf, WOZU Prof. Flechtheim be] einer„Rıng Christlich-demokratischer Studenten“
Diskussion ın der Evangelischen Akademıe Bad Boll U,distanzıerte sıch 1n vielen Punkten VO  3 der CDUWU/GSU-

Linıe un könnte gerade dadurch einen eigenen Weg aut- „Die Chinesen haben die russischen Kommunıiısten
als Faschisten bezeıichnet, die russischen Kommunıistenzeıgen un Anhängerschaft gewınnen. Noch tehlt ıhm
die chinesischen. Dıie Sowjet-Kommunisten haben dieıne klare Konzeption hierfür, da VO  ; der Aktion un

dem Zulauf der Linken überrascht wurde. Inzwischen jugoslawischen Faschisten genannt. Dıie rechtsstehenden
haben sıch auf der Rechten andere Alternativen in Oorm Kreıse bezeichnen ud]ı Dutschke un den SDS als

taschistisch. udi Dutschke wiırd, ıch ylaube mıiıt mehrdes „Nationaldemokratischen Hochschulbundes“
un des „Republikanischen Studentenbundes Deutsch- Recht, aber vielleicht auch mıt einem Fragezeichen da-
lands“ 1966 bzw. 1967 gegründet und der hınter, die NPD als faschistisch bezeichnen“ (ZuE: nach

„Der Spiegel“, 10/68). Auft dem „Kongrefß HochschuleNPD nahestehend gebildet, ohne bisher allerdings
großen Zulauftf gefunden haben Durch diese Links- und Demokratie“ ın Hannover 1m Junı 1967 hatte
un Rechtsgruppen, VO  ; denen jede die Gegenseıte AT Habermas bereits SEWAFNT: „I bin der Meınung,

(Rudı Dutschke) hat ıne voluntaristische Ideologie 1erLegitimatıon eigener Handlungen heranzıeht, wurde die
„Mitte“ wach un konnte ın verschiedenen Universıtäten entwickelt, die mMan 1mM Jahre 158548 utopischen Sozialısmus
be] den Studentenparlamentswahlen beachtliche Ertfolge genannt hat und heutigen Umständen jedenfalls

zlaube iıch Gründe haben, diese Terminologie OQiurzid-erringen. och bildet S1€ keine Gruppe miıt einem testen
Programm un 1St autf Koalıtionen un Absprachen - schlagen liınken Faschismus NCN mu{fß.“ Der „Rhei-
gewlesen. Sıe rekrutiert siıch hauptsächlich AaUS Orpo- nısche Merkur“ (23 68) untersuchte die „‚faschistoiden‘
rationen. Ihr tehlt, da S1e sıch nıcht radikalen Aus- Denkmodelle“ un weılst H A, auf Parallelen ın der
schreitungen hinreißen läfßßst, 7zudem die Publikums- Sprachregelung der Propaganda hin So 1St der national-
wirkung. Auch die letzte Tagung des „Verbandes Deut- sozialistische Appell „das gesunde Volksempfinden“
scher Studentenschaften“ bestätigte das übliche mı1t dem Ruft nach der „Bewußtwerdung“ in den Reihen
Bıld, da VO  w den ASTA-Vertretern der verschiedenen der Bevölkerung, die ständıge „Systemkritik“ $rüherer
Hochschulen kaum Gegenstimmen den Beschlüssen Zeiten MIt dem Kampf das „Establishment“ Vel-

gehört wurden. gleichbar. Al dies INAas mMan MI1t ngst VOT der Zukunft
Die „Kritische Universität“ (KU) bisher ın Berlin un: begründen können, gefährlich wiırd CS wWenNnn mıt Hıiılfe
Hamburg verwirklicht 1St nach den Worten VO  e} dieser Angst die Massen mobilisiert werden sollen „Ganz
Dutschke „dıe Rückbesinnung auft den ursprünglichen deutlich wird hinter dem wohldurchdachten Plan einer
Inhalt VO  a Wissenschaft als Proze{fß der Selbstbefreiung sıch steigernden Aktion unserer Linken das gleiche
des Menschen durch Aufklärung. Die gesellschaftlıche Gefühl, mıiıt einem unterlegenen Gegner ftun ha-
Sıtuation un: ıhre Möglichkeiten sollen analysıert WEeTli- ben, erkennbar, Ww1e Hıtler 1ın unzähligen Reden den
den, ımmer un: dem Aspekt der Veränderbarkeit ın Massen suggeriert hat.“
Rıchtung auf die Vermenschlichung der Gesellschaft.“ Auft die Auswirkungen der Studentenproteste auf die
Damıt unterscheide S1e siıch VO den bestehenden Uni1- Schulen Ww1e€es „Konkret“ (Februar der ber-

schrıft „Sex un Politik“ hin „An Deutschlands Schulenversıtäten, die als „eine fachidiotische Registrier-
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1St der Teutel los Die Oberschüler, eiInNst verhätschelte die HSU often unterstutzen. We1 katholische un: eın
Muttersöhnchen der Natıon, blasen ZU Aufruhr.“ Ge- evangelischer Studentenpfarrer haben bishern dieser
meınt WAar jene VO SDS inıtılerte Schülergruppierung Entwicklung mehr oder wenıger rreiwillig ıhren Posten
„Aktionszentrum unabhängiger un soz1ıialıstischer Schü- aufgegeben. Die Frage nach einem politischen Engage-
ler  C6 (AUSS), die mıiıt iıhrem Frankfurter Kongreiß VO ment der Studentengemeinden 1966 noch dıiskutiert,
18 Junı 1967 dem Motto S x1bt Schüler, die vgl „Inıtiatıve“, Julı 1966 scheint beantwortet
machen Jetzt nıcht mehr MIt 7A08 ersten ale die se1in: die ESG außerte sıch den Notstandsgesetzen,
Offentlichkeit DE Mıt „Demokratisierung“ oylaubt I1a  ; ESG un: KSG verbreiteten yemeınsam S50 Thesen um
alle Probleme lösen un viele Anhänger finden kön- Vietnam-Krieg“. Darüber hınaus aber bestimmten immer
1CI1,. Bisher steht noch beides AuUS, doch sollte INan nıcht mehr Thesen einer „ Theologie der Revolution“ und
übersehen, da{fß sıch 1er leicht Ahnliches w1e den ZARE „politischen Theologie“ einzelne Gemeinden. SO C1I-
Hochschulen entwickeln CN un dafß hier bereits die arbeitete die „Hochschulkommission der Punkte
studentischen Rebellen VO  3 INOTSCH heranwachsen. Auf über die „Politische Verantwortung der christlichen (Ge-
notwendiıge Reformen W 1eSs jene Abıturientin hin, die tür meınde“, während das KSG-Team Bochum diese „ Verant-
iıhre Abschlufßrede „Erziehung ZU Ungehorsam als Auf- wortung“” iın einem Aufruf Z „Umgestaltung einer
gabe einer demokratischen Schule“ 1im Januar 1968 Ö  d nächtlichen Anbetungsstunde“ tolgendermaßen demon-
die Theodor-Heuss-Medaille erhielt: „Es gab wenı1g strierte: „Informieren S1ie siıch über die polıtische Justiz
Demokraten, die bereit nN, ZWAar kritisch un: —- iın der BR  S Das LTeam der KSG montiert ZUuU Thema
gehorsam se1N, dabei aber den Staat als ıhren Staat ‚Geschichte einer Verfolgung 1m Westen‘ 1m Rahmen der
anerkennen.“ Und die „Katholische Studierende Jugend“ nächtlichen Anbetung Texte. Wır beten nıcht 1n dieser
(Bund Neudeutschland Heliıand-Bund), der oröfßste Nacht WIr intormieren.“
Schülerbund Deutschlands, entwartf als Diskussionsgrund- Evangelısche bzw katholische Theologiestudenten stehen
lage ıne Liste miı1t Forderungen ZUrLF „Demokratie 1n der nıcht 1Ur der Spiıtze des LSD bzw. der HSU, Ss1e sınd
Schule“. War mufßte sıch gefallen lassen, da{fß e1in- auch 1ın anderen politischen Gruppilerungen führend. Nach
zelnen Punkten Kritik geübt wurde un: die „Deutsche eıner Erhebung der „Frankfurter Rundschau“ 68)
Tagespost“ (20) 68) „Revolution Gängel- der ev.-theol. Abteilung der Ruhr-Universität sehen
band“ VO  3 „einer Affäre“ berichten können 54 0/9 der Theologiestudenten 1m SDS und SHB und 1LUFr

glaubte, doch scheint diese bisher einz1ıge wirkliche 4 9/9 1m CDS ıhre Vorstellung VO politischen Engage-
Alternative durchaus ausbaufähig un weıter propagıer- ment verwirklicht. Kanzelstürmung un: „Diskussions-
bar, WOZU Erfolge U, A 1in öln Auftrieb geben. Einst- gottesdienste“ Lraten bisher hauptsächlıch 1ın evangelıschen
weılen dürften sıch die Unruhen den Schulen VeIr- Kırchen auf. ber die Garung nımmt auch 1m katholi-
stärken, zumal einzelne Elternkreise, der Ende Marz ın schen Bereich Eın „Initiativausschufß der Katholischen
Frankfurt gegründete „Sozialıistische Lehrerbund“ (SLB Studentengemeinde West-Berlins“ LIrat miıt TOSTAMMA-
(„Was CLUut die Lehrerschaft, der verbeamtete Hotfhund, tischen Autsätzen („Studentengemeinde iın der Reform“)
der Wächter über die Ausbildung Systemtreuer Kohorten hervor, un einzelnen Orten macht eın „Studentischer
Jugendlicher?“) SOWIe die „Revolutionäre Sozialistische Arbeitskreis Kritischer Katholizismus“ STAKK) VO  a sıch
Jugend“, deren Gründung für den Maı geplant 1St, S1€e reden. Am erfolgreichsten arbeitet bisher ın dieser Rich-
unterstutzen wollen. Lung der AaUus dem Quickborn hervorgegangene „Rothen-

telser Kreıs“, der AaUt der Grundlage einer. kritischen SC-
sellschaftsbezogenen Theologie un: anderer Wissenschaf-Auswirkungen auf die Studentengemeinden
ten wirksam“ werden ıll Er stutzt bzw beruft sıch autf

Mittlerweile sınd auch die evangelıschen un: katholischen die Professoren Metz und Schlette un propagıert uel1-

Studentengemeinden ıcht „verschont“ geblieben. Katho- dıngs „seinen“ Che Guevara, den „katholischen Sozial-
revolutionär AaUS der Drıitten Welt Camılo TLorres“.lische Korporatıionen, die sıch allzu Jange abgekapselt

und mehr mıt internen als oder al internat10- Dieser Kreıs 1St dabei, verschiedenen Unıitersitäten
nalen Problemen befaßt haben, sehen sıch plötzlıch 1n der „anonym“ die KSG-Arbeıt 1n die and nehmen. Der
Studentengemeinde Ühnlichen „Radikalen“ gegenüber Katholikentag miıt dem Motto „Miıtten 1n der ].t“
WI1e ın den Unıiversitäten. „Marxısten“ haben in den Ge- wurde VO  a katholischen Studenten bereits offiziell A0

meınden häufig Inıtıatıven gefördert, die der SDS und Diskussions- un Protest- Ireftpunkt erkoren.

Zur uen Vertassung der DD  z
Die Ausarbeitung einer Verfassung WAar in der Jahren aber LLUL ıne untergeordnete Rolle, da S1e durch
DDR schon se1it langem überfällig. Dıie bis jetzt gyültıge zahlreiche Parteibeschlüsse, Einzelgesetze, Staatsratser-
Verfassung wurde be] der Gründung der DDR lasse, Grundsatzentscheidungen des Obersten Gerichts un
Oktober 1949 in raft ZESETZL. Weıitgehend angelehnt Verordnungen des Mınıiısterrats in ıhrer Bedeutung fort-

die Weıimarer Verfassung, Lrug S1e dennoch den Be- während ausgehöhlt wurde. Die Bestimmungen über die
dingungen un Erfordernissen der „antifaschistisch- Freiheitsrechte, die nach AÄußerung des damaliıgen Miın1-
demokratischen Ordnung“ Rechnung, und S1€e sollte —- sterpräsidenten Otto Grotewohl als Schutz der Burger
sprünglıch in gew1ssem Sınne auch ıne Plattform ZUrTF VOL der Staatsgewalt konzediert N, über das parla-
Wiedervereinigung Deutschlands darstellen. Sıe hatte 1ın mentarische System un über das Verhältniswahlrecht

wurden nıemals eftektiv.ihrer Grundkonzeption noch demokratischen Charakter.
S1e spielte 1ın der mıiıtteldeutschen Praxıs 1ın den etzten Im übrigen vab nıe einen Verfassungsgerichtshof, der
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